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izl . Geschlecht . Haayfische .
I>Isme8 : 8cjualu8 .

Gtschl . «D Icr Name 8c^ uu1u5 , welchen plinius diesen
Benen - Fischen gegeben , ist wohl von L ^uLlor ab »
nung . und er hat vermuthlich mit selbigem auf

die grau schwarze und schmutzige Haut dieser Fische
gezielct , welche , da sie rauh ist , ohnehin gerne den
Ünrath aus dem Boden des Meers an sich kleben
lasset , denn es mangelt diesen Fischen das schlei¬
miger Wesen der Haut , wodurch dieselbe sonst glatt
und schlüpfcrig ist . Sonst aber werden diese Fi ,
sche auch gemeiniglich Seehunde gencnnet , wegen
ihrer großen Gefräßigkeit , denn da sie die Schiffe
manchmal auf etliche hundert Meilen Wegs beglei¬
ten , um nur zu erschnappen , was auögcworfen wird ,
so nehmen sie auch mit dem Unrath , und was nur
über Bord fällt , vorlieb , ja sie verschlucken Lum ,
pen von Segeltüchern und machen sich nichts daraus,
wenn auch gleich manchmal eine Matrosenmütze oder
ein Auch mit dabey ist . Man muß aber diese
Seehunde von den Mecrkälbcrn , die auch Gee -
Hunde heißen , ( siehe den ersten Thcil p . 198 . ) wohl
unterscheiden , denn selbige werden , wegen der Aehn -
iichkcit ihres Kopfs mit einem Hundskopf , See¬
hunde genennet . Doch die allergcmcinste Benen¬
nung , welche der jetzigen Art von den Hollands
schen Seefahrern gegeben worden , ist liLuzr , nnd
darum nennen wir sie auch Haayfische . Eng¬
lisch heißt sie HourMsLk , und französisch Ke -
LMN und Ae ^uien .
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izi . Geschlecht . Haayfische . 25z
Die Kennzeichen des ganzen Geschlechts sind , Geschh

. . a a , ^ den Seiten des Halses fünf Luftlöcher Kenn ,- ei -

baben Der Körper ist länglich und cinigermassen

rund Das Maul ist in dem Vordcrtheile des

Kopfs befindlich . Es macht aber der wirrer unter
den fünfzehn Arten , welche in diesem Geschlechts

befindlich «md , « och drey Abtheisungen . Die vier

ersten nämlich haben einen stachlichten Rücken und
keine Afterflossen : an den ach ' folgenden ist der

Rücken glatt , die Zahne sind stumpf , und der Af¬

ter hat Flossen ; die drey legrern haben körnigte

Zähne . Wir wollen also die Arten vor uns neh ,

men , und jeder ihre Geschichte beyfügcn .

Haaye mit stachlichten Rücken ohne <« ^ 1-
Afterflossen . ^ cken .

I . DerDornhaay . Squalus ^ canrftias .

Die griechische Benennung weh r »

che schon von den Alten diesem Fische gegeben wur - ^ ^

de , bedeutet nichts anders als Dornhaay , und ist ^ sn .

von den Stacheln , welche dieser Fisch auf dem Rü - rbiss .

ckcn hat , hergenommen , dahero nennen ihn auch

die Holländer OoornhuLV oder Lpeerkau ^ , die

Engrlländer kriclcl ^ l ) o§ und vornnunät ,

die Franzosen ReguiLv , in Venedig ^ ? .io , in
Rom aber 8cu7 . onL .

Die Gestalt ist folgende : derKörperlst gestreckt

und rund , jedoch etwas höher als die Breite aus -

trägt . Die Haut ist rauh , von aschgrauer Farbe ,

und am Bauche weißlich . Der Kopf ist ziemlich

lang , so djcke als der Körper , und lauft In eine ke¬

gelförmige Schnauze aus , die Nasenlöcher aber

stehen vorne am untern Theile . Das Maul befin¬

det sich gleichfalls unten , und ist mit breiten Zähnen
ge -
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gewafnet , die in verschiedenen Reihen in beyden Kie -

fern stehen . Die Augen , die ebenfalls an der um '

tern Seite liegen , sind nahe am Maule , und nicht '

am Ende der Schnauze befindlich , dcßglcichen sind

auch unten zu beyden Seiten vor den Brustflossen ^

die fünf Luftlöcher zu sehen . Die Anzahl der Flos , § r

sen belauft sich auf sieben , nämlich zwey an der > ji

Brust , zwey am Bauche , zwey auf dem Rücken ,

und eine an dem Schwänze , welche mehrentheils ^ g,

knörpelichte Finnen oder Strahlen haben , nur sind

die zwey ersten Strahlen beyder Rückenflossen scharf ,

und machen Dorne oder Stacheln . Der After ist

ln der Mitte zwischen den Brustflossen und dem *

Schwänze .

Das Herz dieser Dornhäasie ist wie eine ^

Hirtentasche gebildet . Die Darmer sind zwccmal

gewunden . Die Milz lieget am Boden des Mm

gens , Und hat einen Fortsatz , der die Darmer et - ^

was begleitet - Die Rückdrüse ist gedoppelt , und ^

liegt ln der Ecke der Windung des Darms . Die

Weibchen bringen ihre Jungen lebendig zur Welt , ,

und man findet unter dem Zwcrgfclle zwey Eyerstö - ^

ckc , aus welchen zwey Eycr zugleich in die Mutter

fallen , welche rund und kleiner als Hühnercyer sind , ^

aber keinen Unterschied zwischen Dotter und Weiß ,

vielweniger eine Harke Schale haben . Das Be - Ach ,

standwesen der Eyer ist gelblich weiß . Aus diesen > M

Eyern wird das Junge , innerhalb der Mutter , aus - ^

gebrüthet , und cs nähret sich von der Feuchtigkeit

des Eycs , daher man an dem Nabel der jungen ^

Haaye noch ein Bläßchen mit solcher gelblichen ^

Feuchtigkeit antrift .

Sie nahrett sich von andern Fischen , Dintenfi - ^ I

schen , Seesternen und dergleichen Mccrgeschöpfen , KFy ,

und stellen oft eine große Jagd an , indem sie zu¬

weilen ganze Züge von viel tausend Heeringen ausNor -
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Norden gegen die engclländischen und bsllän -

dischen Küsten herunterjagen . Wie viel nütz - Stachel -

lichcs aber sie auch in diesem Falle zur Beförderung rücken ,
der Hcringfischcrcy stiften - so sind sie dennoch dem

Cabeljau - und Schelfischfange hinderlich Sie ha¬

ben ein weißes muskulöses aber dabey trockncs und

schwer zu verdauendes Fleisch . Die Leber qiebt gu¬

ten Thran , von der Haut wird der feinkörnigte

Chagrin bereitet , so wie der grobkörnigte von den

Fellen der Seehunde , zum Überzüge der Futterale .

Sie werden etwa ein und eine halbe Elle lang ,

und gegen zwanzig Pfund schwer . Man trist sie

sowohl im micreUändiscben als andern europäi¬

schen Meeren an , und die jungen Haaye , die man

zuweilen in den Cabinetten findet , sind durchgängig

einen Schuh lang .

2 . Der Sauhund . 8 qua 1 us Omrina .

Die Benennung Saubund ist theils von dem r .

dicken fast dreyeckigten ausgcmäsieten Körper , den , ^

dieser Fisch gegen die übrigen hat , hcrgenommen ; Lent 'r ! -

theils aber von der Art , sich in dem dicksten Meer - n » .

schlämm herumzuwelzen , und darum wird er auch

in Rom ? elLO koreo genennet . Die zwey Rü¬

ckenflossen haben jede einen scharfen Stachel unter

den Strahlen , welcher die übrigen Finnen oder

Strahlen kreuzet . Im obern Kiefer befinden sich

drcy Reihen Zähne , im untern aber nur eine . Das

Fleisch ist so zähe , daß auch die gemeinen Leute ihn

nicht achten , doch gicbt die Leber vieles Ocl oder

Thnm , dem man eine heilende und nervenstärken¬

de Kraft beylegt . Man fängt diese Art im mit¬
telländischen Meere .

z . Der
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Gt?chel- Z . Dtt SpornhaM) . Lquslus 8pinsx .

ru .̂ en . ^ wjrd also wegen der Stacheln genennet , die

z . er , gleich der vorigen Art , vor den Rückenflossen

Sporn - führet , doch giebt man ihm in Genua den Namen

Aaay . 8u§ree . Holländisch heißt er Speerhaa ^ . Der

dpinsx . ^ er hat keine Flossen . Die Nasenlöcher stehen

am Ende oder in der Spitze des Kopfs . Vor den Au¬

gen befindet sich eine Ocfnung . Das Maul ist

stumpf ; der Rücken breit ; der Bauch schwarz , und

die Oberfläche der Ruthe ist , wie bcy den Rochen ,

rückwärts über einander geschoben . Diese Art

kreuzet allenthalben in den europäischen Meeren

herum .

Sonst ist noch zu merken , daß die Spornhaaye

sowohl , als alle übrige Haayfische , lebendige Jun¬

gen zur Welt bringen ; daß ferner die Haut des

Nachts wie Phosphorus glanze , welches zwar den

meisten Seefischen eigen ist ; und daß diejenigen , de¬

ren Maul , wie an dieser Art , unten ist , allezeit

den Unterleib über sich wenden müssen , wenn sie einen

Raub verschlingen wollen ; und ob sie dieses gleich

ziemlich behende zu thun im Stande sind , so hat

doch die Natur hierdurch ihrer Gefräßigkeit ziemlich

Einhalt gcthan : denn ehe sie sich umwcnden , ent ,

wischt ihnen doch mancher Fisch , der sonst ohnfehl «

bar ihre Beute würde geworden seyn -

Die Größe der gegenwärtigen Art ist durch¬

gängig in der Länge zwey Ellen , und da der Körper

fast rund ist , so ist sowohl die Breite als Dicke

etwa zwey Schuh .

Meer - 4 . Der Meerenge ! . 8qu3lu8 8quärma .
engel .

Lguati - plinius pflegte die größer « Arten der Haaye ,

wegen der schmutzigen Farbe der Haut , zu

1'

M

tÄ

Äj-j

« - K:



>Msr

engjtz

!)icsc1
! R'S!

:nh »as
>zr >
hMÜ
Mi:

!/ atz
ch »
sc- §/-'l!
s°h

: zî
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IZI . Geschlecht . Haayfische. 257
m nennen ; im Griechischen aber führen sie den L .
Namen Linse von der Rauhigkeit ihrer Haut : doch Stachel-,
weil diese Fische sich manchmal im Wasser in die Höhe rücken ,
bcaebcn / so werden sie auch wohl / wie in Engellund ,
blermaiiZ oder Seemensch genenuk . Der be¬
kannte Name Meerengel aber scheint daher seinen
Ursprung zu haben , daß ihre Seitenflossen nach Art
der Roche ganz breit , und gleichsam wie Flügel aus -
laufen , welches , wenn sich der Fisch erhebt , leicht
den Gedanken eines Seeengels hat erregen können .
In Genua heissen sie daher kesse ^ ,n§e1o oder
Engelfisch ; in Frankreich , Xn§e ; in Engel ,
land , ^ n§e1Ü8k oder auch the Nonlc oder Meer¬
mönch ; wegen der Rauhigkeit der Haut aber , kile -
klsh oder Feilfisch . Jedoch giebt man ihnen in
Venedig noch den Namen 8cMcM und 8cjuaia ;
und in Bourdeaux Lreac 6a Luis ; in Holland
aber Zchoerkau ^ oder kakliLu / , welches vielleicht
kaöäe oder Arörenhaap seyn soll .

Die Gestalt hält das Mittel zwischen einem Gestalt.
Haay und Rochen , denn der Körper ist platt und breit .
Der After hat keine Flößen , der Schwanz aber
zwey . Das Maul steht nicht unten , sondern vorne
im Kopfe , und die Nasenlöcher haben zur Seiten
stachlichte Erhöhungen . Im Maule befinden sich so .
wohl unken als oben drcy Reihen Zahne , deren An .
zahl sich zusammen über hundert belauft . Die Sei «
tenfloßen treten , wie am Rochen , weit heraus , und
stellen gleichsam Flügel vor . Die Rückenfloßcn sind
klein , der Schwanz ist unten kürzer als oben , und
chre beyden Flößen stellen einen halbmondförmigen
Zirkel vor . An dem Rande der Brust - und Bauch¬
stoßen sitzen kurze Stacheln . Die rauhe Haut des Rü -

ens ist aschgrau gefleckt , aber am Bauche ist die Haut
nicht mw weiß sondern auch glatt .

Der Meerenge ! bringt dreyzehn und mehr Iun «
8 auf einmal zur Welt , kriecht wie der Roche im

Lmne HI . Theil . R Schlam -
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Schlamme , und hat ein zähes übelriechendes Fleisch .

G ^ chel - Der schönste Chagrin wird bcy den Türken aus der
Haut dieses Fisches gemacht , und die gedörrten Eyer
desselben sind eine Arzeney wider den Banchfluß , de ,
rcn sich die Fischer allezeit bedienen . Diejenigen , wel ,
che sechs Schuh lang sind , wiegen über hundert und
fünfzig Pfund . Man findet sie nicht nur im Mittel¬
ländischen , sondern auch im ^Tlordischen Meere ,
an den Küsten von Engelland , Frankreich und
Holland .

k . v . Haaye mit glatten Rücken , scharfen
rücken " ' Zahnen und Flößen am After .

nk" .

Mii

5 . Der Hammerfisch . Lqusius ^ ^ ena . ^
Dieser besondere Fisch hat am Rumpfe einen lan-

merM'cb 3 ^" ^ aber in die Quere gedehnten Kopf , so daß die
gawe Gestalt vollkommen einen Schmidhammer « jili

n » . vorstellt , daher wir ihn am schicklichsten Hammer ,
fisch nennen können . Allein eben diese wunderbare
Gestalt des Kopfs hat m vielen andern Vergleichun¬
gen Anlaß gegeben . Go vergleicht man nämlich den ^
Kopf mit einer Wage , oder einem Wagbaum , und ^
nennt den Fisch aus dieser Ursache wage - oder La , ^ ?
lanzfisch ; Englisch , tke LulunLe - kiLk ; und '
aus eben diesem Grunde wurde er Griechisch , ^
Auma ; Lateinisch , hjhellu ; ^ raliänisch ,
CiumbettL gencnnt . Unsere Benennung aber kommt
mit dem Französischen Nurteuu oder Schlegel - M
fisch überein . Doch die Franzosen in America
heißen ihn kuntoustier . Sonst giebt man ihm in ^ ^
Rom den Namen fumketta , und in andern Ira -
lianischen Qcrrern Nartello und kelce kalesira ;
in Marserlle heißt er sogar Iudenfisch , weil der z, .
Kopf auch einem Schabbasdeckel gleicht , dm dieIu , !j ^
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IZI . Geschlecht . Haaystsibe. 2ZY
den daselbst zu führen pflegen . Die Holländer ver - 8 .
gleichen die Gestalt mit einem Creutz , und neunen Glatt »
ihn darum IvruiLlmuy . rucken .

Der Körper ist lang und rund mit großen star¬
ken Fioßen gewafnet . Der Kopf ist ein Querstück
am Körper , in demselben befindet sich an der untern
Seite das Maul , welches voller scharfen Zahne
steht . An den Enden dieses Kopfs stehen große Au¬
gen , und sehen ; uc Seiten aus , das ist , wenn der
Kopf einen Hummer vorstellt, so stehen die Augen an
den Endflächen , mir welchen man mit einem Hammer
schlägt . Die Haut ist aschgrau , nnd nicht so rauh ,
als an den andern Haayfischen . Er ist häufig im
Mittelländischen Meere , noch häufiger in dem
Amencanischen Ocran , aber in der ^ oedsce
findet man ihn seltner . Er wird größer als die vo »
rigen Arten , ist ungemein stark , und ein Erzräuber,
so daß sich die Europäischen Fischer vor ihm fürch¬
ten , doch die ls^ gee an der Africanischen Küste
wißen ihn schon zu bändigen .

6. Der Schaufelstsch . Lyualus l ' iburo .
Eine andere Art , die Man in den American ! » ^

sehen Gewässern findet , und für eine Ncbenarr des
Hammerfisches gehalten hat , wird vo - dem Rio ree
likuro getrennt , obgleich sonst dieser Name der fol - ,-o
genden Art , vermuthlich nach der alten ^ raliänn h ll ,
sehen Stadt Inbur , gegeben wurde ; daß aber dieje - 2 .
tzige Art doch sehr vom Hammcrfisch unterschieden sey ,
zeigt die Gestalt des Kopfes , welcher einer Schau¬
fel gleich sieht , daher wir ihn Schau sclfisch nen¬
ne » , wie er denn auch Key den Holländern in
Suriname 8cliop - htLLy heißt .

Wir geben hier eine Abbildung 'IAH . VII . 2 .
welche nach einem jungen Exemplar von neun Zoll

N r lang
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lang genommen ist . An demselbigen war der Kopf

platt und dünn , zwey Zoll und drey Linien breit .

Ein viertel Zoll breit von den Seitenenden des Kopfs

waren die Nasenlöcher befindlich , und die Augen

stunden , wie am Schlägelfische an der Fläche der Sei¬

tenenden . Das Maul war einen halben Zoll breit ,

voller Zähne , und hatte eine dicke Zunge . Die Di¬

cke des Körpers war etwa ein Zoll , mehr hoch als

breit . Auf dem Rücken befanden sich zwey , und am

Bauche fünfFloßen . Der Schwanz hatte eine Flos¬

se von drey Zoll lang , welche anders als bey den

Schlägel - oder Hammerfischen gebildet ist . Der

Rirrcr beschreibt den Kopf , daß er sehr breit und

herzförmig sey .

7 . Die Meersau . Lqualus Oaleus .

Oaleus ist von dem Griechischen Oalee oder

Wiesel , wegen der Aehnlichkeit des Kopfs mit ei¬

nem Wieselkopfe genommen , wozu man aber die Ein ,

bildung ein wenig mit zu Hülfe nehmen muß , und

darum hieß dieserFisch auch bey den Alten lVluke1u5 ;

doch verstand man unter diesem Namen verschiedene

Arten , und machte nur einen Unterschied zwischen

glatten , stachelichten und gestirnten . Die EngeUän -
der nennen ihn mit den allgemeinen Namen 8harlc ,

oder Lea - blound , und insbesondere l ^ope ; die

Franzosen , U ^ uin , doch in Marseille kal ;

die Iralraner , I ^ amiola oder Lunoia ; die Hol¬

länder , 2ee - tton6 oder rauher Haay ; wir aber

geben ihm zur Veränderung den Namen Meersau ;

weil wir ihn bey den Deuschen sn genannt finden ..

Cr ist der gemeinste und der gefährlichste unter

den Haajcn , der am meisten vorkommt , und die

Schiffe am weitesten begleitet . Er unterscheidet sich

von den andern vorzüglich darinn , daß die Nascnlö ,

cher
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kber vorne dicht am Maule stehen , und sich bey den k .
Auaen qewisse Löcher befinden . Der Körper ist lang Glatt-
und rund , das Maul hat drey Reihen scharfer Zäh - rucken ,
ne , der Rücken ist braun , der Bauch silberfarbig .
Mn trist oft einige an , die über hundert Pfund
schwer sind . Ihr Aufenthalt ist in den Europäi¬
schen Meeren , deßgleichen im Ocean zwischen Ast
rica und America . Sie lieben das Menschen -
fleisch , und fallt jemand über Bord , so ist gleich
ein solcher Haay zugegen , der ihm einen Arm oder
Fuß abbeißt . Er stellet großen Fischen nach , und
wo er hinfährt , begleiten ihn eine Menge kleiner
Fische , wie Sardellen , die , wie es scheint , für ihm
sicher sind , und sich vermuthlich mit dem zu sätti¬
gen suchen , was dieser Haay von seinem Raube
übrig läßt,

Die Seefahrer haben manchmal das Vergnü - Art zu
gen , einen oder mehrere auf der Reise zu fangen , sangen .
Sie werfen eine Kette mit einem scharfen Hacken ,
daran ein Stück Speck oder Fleisch sitzt , über Bord
und lassen selbige nachschleppen . Die Haaye beißen
sich dann darinn fest , und werden also abgemattet ,
bis man sie in der Gewalt hat Md abschlachtct . Die
Neger springen sogar ins Wasser , tauchen ihnen ,
wie Labar erzählet , unter den Bauch , und schnei¬
den denselben mit einem Mcßer auf . In LAorden
stellet man ihnen mit Harpunen nach , um die Leber
zu erhalten . Sie haben ein zähes Leben , und be¬
wegen sich noch , wenn sie schon zerstückt sind .

Hieher mögen noch wohl verschiedene andere Per¬
sische gehören , welche unter dem Namen Meer - schieden-
fuchs , Meerasfe , und dergleichen , bekannt sind , v " t .
obgleich dieselbigen mit einem spitziger » Kopfe und di¬
ckem Rücken oder kürzer « Körper beschrieben wer¬
den , deren Schwanz auch viel länger , und mit ei¬
ner sichelförmigen Floße versehen ist . So viel ist

R z rkh-
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8 . richtig , daß man in einem sogcnannreli Meei fircchs

Glatt - einen bcssndern Bau derDärmerwohrnahm ; denn die
' Mitglieder der f . a >rzösi ckienAcadeinie fanden an dem

M ' gen eineArt desZwölfingerdarms , welcher fünfZoll
lang , und nur ein drittel Zoll weit war . Hierauf wurde
der Darm breiter , biß er drcy Zoll im Durchmeßer
hielte , und streckte sich also achtzehn Zoll weil hin¬
unter , worauf denn endlich ein sieben Zoll langer
und glatter End - oder Mastdarm folgte Mithin
hatte keine Umwicklung der Darmer stakt ; damit
doch aber die Speisen sich lange genug in den Dar -
mern aushalten mögtcn , so hatte die Natur auf eine
andere Art gesorgt Es befand sich uämlich an dem
ober « Ende des weiten Darms , in dem Darme selbst,
ein Zwergfell , welches zur Länge von drcyzehn Zoll
in einer Schlangenlinie an der inner » Wand des
Darms in die Hohe stieg , und gleichsam eine Wen¬
deln eppe vsrstellte , deren Stustcn einen Zoll weit
von ina wer sind . Uebrigens war dieses nämliche
Erein lar sichr fleischig , und hatte an etlichen Or¬
ten mehr als einen Zoll dick Speck , daher auch die
Sv . acusirnee den Ülcersuchs , Lzmn ? ions , oder
fetten Aind nennen . Nach etlicher Berichte wer¬
den auch diese Fische wohl hundert Pfund schwer .

8 . Der Hundshaay . Lquslus e -micula .
8 . D ' eser ist der Luwlus oder Seewolf der Ak,

Hunds ten . ^ riKoteles sähe ihn für ein snnqes der vori -
baay g n Art an , und nannte ihn (chnjculu ; (Zueclmsch ,
(>Ln :eu Lliistlia . Benin heißt er ( iutschLbi ; in Frank -
^ eeiich , wegen seiner röthlichen Haut , llouüette ;

in Ron , 8corLone ; in Ocnedikt , kesee Outto ;
in E - gelland , Lounce ; in Holland , Lontb
tiuuv .
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as,4 Er ist buntfarbig röthlich und schwarz gefleckt , k .
diliü̂ bat keine Stacheln , wohl aber Flößen , zwischen dem Glatt -

Schwanz und After und an der Schwanzspitzc . Der rucken ,
stch Rücken ist breiter als an den gewöhnlichen Haayfi -

schcn , die Schnautze aber kürzer und stumpfer , und
«!>ch sticht nicht weit über das Maul hervor . Die Haut
-eil ist ungemein rauh . Man findet ihn nicht nur im
Isy Mittelländischen Meer , sondern auch in der
M Nordsee , und er bekommt zuweilen die Lange von
. ^ anderthalb Ellen .
„ U Unter andern anatomischen Anmerkungen , Anato -

welche bey der Zergliederung dieses Fisches sind ge - mische
E , macht worden , ist besonders diejenige merkwürdig ,

welche den Lauf der großen Pulsader in die Seiten » ^
luftwerkzcuge anzeigt . , Es steigt nämlich die große

^ Pulsader erst in die Höhe , und theilt sich sodann in
Hy vier Aeste ab , welche jede nachlcincm bcsondern Luft -

^ ^ Werkzeuge zur Seiten gehen . Der obere aber von die »
seu Acsicn zcrtheilt sich wiederum in zwey andere ,

^ ^ die sich in die zwey ober « Luftlöcher senken , so daß je -
^ des Luftlech einen Ast von der Pulsader empfangt .
, M ^ diese Aeste laufen der Lange nach an den knörp -
^ lichcn Rippen der innern Lustwerkzeuge hinunter ,
^ und khcilen ihre feinen Strahlen den an diesen Rip¬

pen befindlichen Kämmen oder Fasern mit , wodurch
sich denn die Pulsader in unzählige feine Fortsätze

M verliehret , das Blut aber wird hernach durch andere
und von diesen pulsaderigcn Fortsätzen deutlich un »
tcrschicdcne Aedcrchen wieder ausgenommen , und

Iris Muck geführct . Alle diese letzten Aedcrchen laufen
chß an dem andern Rande der besagten knörplichen Rip -

pcn und deren Kämmen , wieder in gewisse Haupt -
M ^ !le zusammen , und stürzen ihr Blut in eine große

Blutader , welche am Rückqrade liegt , und so -
wohl nach dem Kopfe hinauf, als bis in den Schwan ;
- srab steigt . Es erhellet also aus dieser Aehnlich -

keit dcs Kreislaufs mit demjenigen , was in andern
§ R 4 Thie -
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8 . Thiercn wahrgenommen wird / daß die Natur allent »

rücken " nach gewißcn Hauprgcsetzen arbeite .

9 . Der Sternhaay . 8 ^ u ^ ! us 8reHäri8 .

Die Benennung ist von den großen und kleinen

baay ? " F / ecken entstanden , welche dieser Fisch auf einem
Lceiiä -. röthiichen oder bräunlichen Grunde hat , sonst aber

ris . unterscheidet er sich von jenen dadurch , daß die Bauch -

stoßen voneinander abgesondert stehen , und die Rü -

ckcnflsße sich dicht am Schwänze befindet . Uebrigens

aber ist er buntfarbig und unbewafnct , wie die vori¬

ge Art , nur daß sich an diesem solche Flecken zeigen ,

die einigermaßen sternartig sind . Es nennen zwar

die alten Schriftsteller diesen Fisch den größten Haay ,

allein es fehlet noch viel daran , denn derselbe wird

nicht viel über zwcy Ellen lang . Man findet ihn

in den Europäischen Meeren , und fangt ihn vox ,

züglich häufig an der Küste der Normandie ,

IO « Das Seehündgen . 8chiÄlu8 Oru ! u3 ,

Er ist klein , dünn und zwey Schuh lang , und ers

reicht niemalen zwey Pfund am Gewichte , daher

gen Oz - man ihn wohl das Seebündchen nennen kann ,

tulus . Bey den EnIelländern wird er oder der

kleine junge Hund ; in Italien aber kelce ßMo

oder Rarrfisch geheissen .

Der Rücken ist rund gefleckt oder gesprenkelt ,

Die Bauchstoßen find aneinander verwachsen , und

die Rückenflyßcn stehen dicht am Schwänze . Der

ganze Kopf ist gesprenkelt , indem sich weisse und

braune Fleckgen auf einem blaßrothen Grunde zeigen .

Die Haut ist nicht sehr rauh , und der Bauch fast

ganz glatt . Es zeigen sich hin und wieder einige Ver¬

schiedenheiten , deren Sprenkel in ordentlichen Rci -
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« L hen stehen , andere , deren Haut großkörnicht ist , und L .

abqeschliffen wird , um sie zum Uebcrziehcn der To - Glatt -
backsdoscn , Messcrhefte und dergleichen zu verwenden , rucken .

; !>W Vielleicht haben diese Häute eine Aehnlichkeit mit den ,
jenigen , deren wir im I . Theil pag . ros . Erwähnung

>d kl», aethan haben .
«f ! Inzwischen ist dieser Fisch sehr schmackhaft und
mst z wird in Italien , wo er wegen seines besonder » Ge .

ruchs auch 6uutto Nuscurulo genennt wird , steif,
o sig gecssen . Man fängt ihn aber nicht allein im

Mittelländischen Meer , sondern auch an den
die! Englischen und Französischen Küsten , an wel ,

chm letztem man ihn nur mit dem allgemeinen Na ,
mm kontierte belegt , welches der Name ist , den man

. mehrcrn Arten , wegen ihrer röthlichen Haut , giebt .
Siche oben ^ 0 . h ,

ih! »« 11 . Der Pferdhaay . KrZximus ,
Es wird dieser Fisch , nach Pontoppidans

> l Bericht , HaueMaeren genannt , und darum haben Pferd -
^ ' wir den Namen pferdhaay gcwählet . Daß ihn baay .

. aber der Rierer dluximus nennet , ist nicht ohne
. , Grund , indem er mit den Wallfischen , deren Gesell

» !« ^ in den lTlordischen Meeren ist , in Ansehung der
M >e Größe gleichsam um die Wette streitet .

. Die Zahne dieses Fisches sind kegelförmig , und
^ ° ' die erste Rückenfloße ist die größte , Dit Gestalt

kommt zwar mit der folgenden Art d̂lo . i r . ziemlich
sxriü überein , er hat aber weder vor oder hinter den Au ,
sai, e gen einige Oefnung . Die Afterfloße ist klein , und be ,
, ! findet sich in der Gegend , wo oben auf dem Rücken die
, kß r Hintere Floße steht . Die Haut ist blau und grün melirt .

Wenn , wie man berichtet , die Länge sich auf
ich « Klafter erstreckt , und der Schwanz schon zwey

^ Klafter breit ist , so kann man die Ursache einsehen ,
^ 1- warum ihn die LTIormänner und Strasse Davis ,

R s fqhs
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8 . fabrer für eine Art eines Wallfisches und Nordkapers

rücken " ^ h ^ ten . Wenigstens kommt er den Fischern zuweilen
' unter die Harpune , und liefert vielen Thran , wozu vor¬

züglich die Leber dienlich ist . Er lebt von Seesternen
und Medusenköpsen , dergleichen Geschöpfe nach dem
Nordpole zu häufig in dem Meere wimmeln .

12 . Der Menschenfresser . Squalus
EurcchariuL .

Der Name Lonis LorcdurW kommt von dem
Griechischen stzrckaros und bedeutet einen

fester . Seebund , der wegen seiner ricleu Zahne ein stachüch .
Csr - ' tes Maul hat , und hievon scheinet die Norwegische
«charia ? . Benennung ^ Lae - iriurinA hcrzustammcn . Man pfle -
^ sb . XI g ^ aber auch diesen Fisch L . muiu ; Lranzöslsch , I . n -

o ' rnie zunennen , doch geben ihm die Engelländer den
Namen 8kurk oder wersser Haar . In Hob
land ist er unter dem Namen lonus - lluL ^ bekannt ,
weil man ihn für denjenigen Fisch hielte , welcher den
Jonas verschluckte , denn daß cs kemWallfisch gewesen ,
ließestch leicht aus der engenKehle , welche dieWallfische
haben , schließen , indem kaum ein Arm durch selbige ge¬
het . Allein , seit dem man Aacheloccc gefunden , deren
Kehle eine Oefnung von sechs Schuh hoch hatte , ver¬
änderte man die Meinung , und wollte einen Bachelor
beschuldigen , den Jonas verschluckt zu haben . ( Siehe
I . THeilpux . e oz . ) Wir können aber nicht bergen , daß
wir doch lieber diesen EurcbiM ' ius dafür halten , und
zwar aus dem Grunde , weil dcrselbcim Mittelländi¬
schen Meere , wo sich die Begebenheit zugetraqen , ge¬
mein ist , dahingegen dieRnchelorte vielmehrEmwoh -
per des (Dceans und der Nordischen Meere sind .
Hierzu kommt dann auch noch , daßman vonZeit zu Zeit
beständigBeyspiele hat , wie Menschen von dieser jetzi¬
gen Art Seehunde sind verschlungen worden , und
darum nennen wir ihn den Menschenfresser .
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Er unterscheidet sich von andern Arten durch 8 .

' Dr flachen Rücken , und hat im Maule viele Zäh - Glatt -

di ,, a „ den Seiten gerändelt oder gczähnclt , und rucken ,

alcichsani sägeförmig sinh . Die Rückenflossen sind

»chi gleichsam , p ! eßförmig , aber unbewafnct , und die

^ vordersten sind fast mitten auf dem Rücken . An

her Brust sitzen die gröstcn Flossen , hingegen hat

illlli ; der Aster keine , und die Schwanzflosse endigt sich

in zwey Lappen . Der Augapfel ist länglicht und

enge . Die Zähne stehen in sechs Reihen hinter ,

einander , und der Fisch kann so viel Reihen in die

M « Ahe richten , als ihm gefällt , oder als er zum

W Anpacken seines Raubes nöthig hat , da inzwischen

'«M die übrigen mit der Spitze nach dem Rachen zugekch -

!»>O rck flach liegen . Jeder Zahn ist fast ein glcichseiti »

cd, ü qcs Drcyeck , an der inncrn Seite flach , an der

der kl äussrn etwas gewölbt , am Rande , wie gesagt ,

^ gezähnelt ; und diese Zähne sind es dann , welche

dc!« auf der Insel Mcrlcha und sonst hin und wieder

chrd gegraben , und in den Cabinetten , bey den Verfiel ,

Me nermigen , unter dem Namen OlostopetröL , be ,

bHß wahret werden .

Die Haut dieses Fisches gicbt den gemeinsten

»M Chagrin , doch schneidet man auch aus der Länge

^ ganze Riemen , welche gewunden und zu Wagenseilcn
gebraucht werden ; sonst dienet der Fisch , um aus

^ den fettesten Theilen einen Thran zu kochen , unh
M die Leber alleine giebt zuweilen zwey bis zwey und

M » eine halbe Tonne von dem besten Thran ; ' auch ist

das Fleisch eßbar . ^

Die größten , welche man noch gesehen , sind Größe .

Aun bis zehn Ellen lang , und können durch zwey

ln «)' A ^ l>e njche fortg . schleppt werden . Einen solchen

lkM einmal bey der Insel Gr L77argaretha ,
^ der sich jn vie Netze , womit man die Scemakrelen

!/ Mgt , verwickelt hatte , und mit einer segelnden Fe -t louke
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louke nach Cannes geschleppt wurde , woselbst
man ihn auf hundert Ouimalen , das ist ( jeden
Quinta ! zu hundert und fünfzig Pfund gerechnet , )
auf etwa funfzehntausend Pfund schätzte . In dem
Magen dieses Fisches fand man ein ganzes ver¬
recktes Pferd , welches , vermuthlich aus einem Schiffe
über Bord war geworfen worden , und um dieser
Ursache willen wollten die Einwohner von Cannes
das Fleisch dieses Fisches nicht essen , sondern ver¬
kauften es an Fremde , die von dem Pferde nichts
wußten .

Ob nun wohl Haayfische von solcher beträchtli¬
chen Größe nicht sehr gemein seyn mögen ; so giebt
cs doch andere kleinere , die allezeit im Stande
sind , einen Menschen zu fressen , und zum Beweiße
theilen wir hier die Abbildung von einem solchen
Fische mit , den wir selber gesehen haben , und der ,
als man ihn durch Franken führte , sonohl hier
in Erlang im grünen Baume , als in Nürn¬
berg und andern Orten öffentlich zu sehen war .
Wehe XI .

Die Geschichte dieses Fisches ist kürzlich fol¬
gende : Es siel nämlich im Jahre , 758 . ein Matros
Hey stürmischem Wetter unglücklicher Weise von ei¬
ner Fregatte im mittelländischen Meere über Bord
in dieSee . Alsbald aber war dieser Fisch bey derHand ,
der den schwimmenden und um Hülfe schreyenden
Kerl in seinen weiten Rachen nahm , so , daß
der Matrose gleich verschwand . Wie nun bereits
andere Matrosen in die Chaluppe gesprungen waren ,
ihrem annoch schwimmenden Karnmeraden zu helfen ,
und der Schifföcapitain inzwischen den Vorfall mit
diesem Seehunde sähe , so hatte derselbe so viel
Gegenwart des Geistes , daß er ein auf dem Ver¬
decke stehendes Geschütze auf den Fisch richten und
lesbrennen ließ , wodurch derselbe auch glücklicher

Weise
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, U Weise so getroffen wurde , daß er den so eben in L .
ist ^ Rachen aufgefangenen Matrosen , gleich wie - Glatt-
M ! der von sich spiee , der denn in die unterdessen schon rucken .
^ gekommene Chaluppe lebendig , und nur wenig

l-° « ! verletzet , aufgefischt ; der Seehund aber von den
Atzt! andern Matrosen durch Harpunen und Stricke so be -
N i, meistert wurde , daß sie ihn an die Fregatte schlepp .

> L « . ten und daselbst in die Quere aufhrengen , um ihn m
<L mich «uder SchG ,
« e t capirain den durch Gottes Vorsehung so wunderbar er .

haltenen Matrosen , mit diesem Fische, welcher sodann
. . mit selbigem in Europa zur Schau herumzog .
^ Die Abbildung dieses getrockneten Fisches , welcher

zwanzig Schuh lang , mit gedehnten Flossen neun
<n ^ Schuh breit , und am Gewichte dreytausend zwey .
^ hundert und vier und zwanzig Pfund schwer war,
" ist nach 1Ad . XI . 5 . folgender Gestalt zu

Mi ?

llNk

ch >i

yA st
iM
st N

drch'
W-
s° , '

V l -

jllstl

Ao . l . Die Nase .
2 . Der Rachen mit ohngefehr fünfhundert

dreyeckigten sageförmigen Zahnen , in
sechs hintereinander , theils stehenden,
theils liegenden Reihen .

z . Die fünffachen Selten - Spiracula oder
Luftwerkzeuge .

4 . Die zwey langen Seitenflossen .
s . Die obere große Flosse .
6 . Die gedoppelte männliche Ruthe, mit zwey

beyhangenden Lappen .
7 - Zwey . kleine obere und untere Flossen.
8 . Der Schwanz .

Au « allen diesen lasset sich wohl wahrscheinlich
schließen , daß diese Art der wahre Ionasflsck)

sey ,
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sey , und wir gehen nunmehro zur dritten Abthei »
lung dieses Geschlechts über .

c .
Mit

körnick )?

teil Zäh¬
nen .

L . Haayfische mit körnichten Zäh¬
nen .

iz . Der glatte Haay . 8qlm ! us

, , Die Engelländer haben diese Art den glak -
Glatte ken gcnennet , weil er in der Thar keine
Haay . rauhe Haut har , und dieses gab die Gelegenheit ,
kVIulle - jhn auch , wegen des glatten Rückens , mit den Aal?

o * ' ruppen zu vergleichen und Mullelus zu nennen . Bcy
den Franzosen aber heißt er Lmil 'olsi und in
Rom keids Lolomdo .

Die Zähne sind stumpf ; die Schnauze spitzig ;
der Körper fast rund ; der Rücken braun , und die
Flossen am Bauche sehr kurz . Er ist nicht groß,
etwa fünf Schuh lang , und zwanzig Pfund schwer ,
und halt sich sowohl in der Nordsee als im mit¬
telländischen Meer , ohnweit den europäischen
Küsten , einsam auf , indem er nicht in Gesellschaft
herumziehet .

. . Diejenigen , die ihn zergliedert hatten , fanden ,
mische daß die Augen mit einer deutlichen Schließhaut ge ?
An >ncr < waffnet waren . Die Leber , Galle und der Rückendrü ?
knng im fensaft waten zusammen in einen gewissen Beutel
Mann ? gefasset , der sich zwischen dem ersten und zweyten
H " '" Darm befindet , und mit einer engen Klappe dichte

geschlossen ist . Unter dem Nabel befindet sich eine
Warze , aus welcher Saame und Urin kommt , die
also statt der Ruthe dienet . Ohngefehk dreh Quer ?
finger breit vom Zwergfelle entdecket man die r - ber ?
Hoden , welche in besonder « Windungen , endlich in
einen weiten Köcher auSqchen , der sich in die Saa ?
menbläßchen ergießt . Die Hoden selbst sind klein ,

» 5
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^ und liegen auf den Nieren , welche langlicht , oben 0 .

schmal und blaß , unten aber breit , flcischicht und Wirker ,

roch sind . Zwischen den zwey Saamenbehältern " ' chte ,

A lieget eine weite Hohlader . Das Herz hat die Ge - s « Ynen .

stalt einer Jägerlasche .
Was das Weibchen betrift , so scheinet die Anato «.

^ Mutter nicht sowohl einfach , und in zwey Hörner mucke

abgctheilct , als vielmehr gedoppelt zu seyn , und A ^ mer -.

^ ^ strecket sich vom After an , bis zum Zwcrgfclle hin -

auf . Zwischen bcyden jicgt der Eycrsiock in einer chen .

clcgch dünnen Haut am Rückgrade befestiget . Die Eyer

ldmL sind daselbst von unterschiedener Größe nach Maaß »

m ^ gäbe ihrer Zeicigkeit , von einem Stecknadelknopfe

Mi an bis zur Gröse eines Käses , von Farbe weißlich

und rund . Man hat aber zugleich angcmerket , daß

e sM biesc 8 >fche eben sowohl lebendige Jungen gebähren ,
als Eyer werfen , denn man hat wohl sechs leben »

ckiM Iu " ? en von einem Schuh lang , zugleich mit

si ^ sien Eyern in der linken Mutter gefunden ,

da in der rechten hingegen , ganz kleine Junge be »

findlich waren , woraus erhellet , daß sie so oft ge »

MÄ ^ hren , so oft nur eines oder mehrere » Jungen

^ gebildet sind . Die unbefruchteten Eyer sind

. bcy sechs Zoll lang , und gegen vier Zoll breit , wenn

^ man sie auf eine Fläche hinlegt . Jnnwcudig ist in
Wl > Mtte xj ^ e gelblichte Feuchtigkeit in einer beson »

^ bcrn dünnen Haut , welche eine weiße Feuch »

» § tigkcit in einer stärkern Haut umgicbt . In die »

- ^ sec letzkern Feuchtigkeit schwimmet das Junge , und

E ^ Haut , mit der gelben Feuchtigkeit , hanget dem

t B Jungen mit einer Schnur am Nabel feste ; ist aber

das Junge schon gebildet , so crgieft sich die übrig -

» euchtigkeik des Eycs aus der Mutter durch zwey

- Lcfnungen , die sich neben der Mutterspalte befin »

^ Meer ; damit aber das Seewasier nicht in

i ^ dleie Ocfnungen eindringe , so sind sie mit guten
Klappen versehen .

Merk -
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L . , Merkwürdig ist aber der Umstand , welchen

Augenzeugen von dieser Art Fischen behaupten , daß

tcn 8ah » " äMch die Jungen allezeit ihre Mutter begleiten ,
neu ? " und so bald sie irgendwo Gefahr vcrmuthcn , sogleich

wieder in die Mutter hinein schliefen sollen . Ist

diesem würklich also , so sind diejenigen sechs Junge ,

die D . Tvjon bey der Zergliederung einmal in der

linken Mutter fand , vermuthlich nichts anders als

eingeschloffene Junge gewesen , und die Natur hätte

hier also ; bey einem Fische den nothwendigen Vor »

theil angebracht , dessen sich die Bcutelratzen zu er »

freuen haben .

Fkl
K -

14 . Der blaue Haay . Lquaiug Qiaucug .

Obgleich der Herr Gronov diese Art mit der ÄL

Blaue vorigen für einerley halt , so setzt sie doch derart ,

Haay . ter hier besonders . Die Engelländer nennen sie § ^

6laa - LIew - 8kurlL . Sie hat am Hinterthcile des Rü »

ikens eine dreyeckigte Grubs , und bey den Augen , '

keine Löcher .

Es wird dieser Fisch bey sechs oder sieben Ellen «

lang , ist sehr gefräßig , kommt dichte an die Ufer , ?« «

sihießt aus dem Wasser hervor , und schnappt , wie x, ^

Rondeler erzählet , nach dem etwa am Ufer stehen » ^
den Menschen , der alsdenn vermuthlich mit den

lungen Tobias schreyen möchte : O ! -äerr ! er ^

will mich fressen ! ^

Der Rücken ist blau , der Bauch silberfarbig , ^ ir

die Haut ist nicht sehr rauh , die Zähne sind scharf , - bin

das Fleisch ist zähe , aber nahrhaft , und hat einen

starken Geruch . Man trist ihn in allen Meeren ^um Europa herum , an .

15 . Der
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15 . Der SageUch . L ^ usius

krilt , 3 .
Zay . . .

^ Die letzte Art der Haare ist ein Fisch mit

kli . langen beinickren , und an bei , den Seiten ae -

P ö le sehen werden , eine andere Art , besten beinich -

!̂>I D tc Schnauze einem Schwerdte oder Degen bester

ähnlich ist , daher man billig den Namen der je¬

tzigen Art verändert , und ihn der gezackten Schnau »

üziiel » zc halben mit ^ ägefisch verwechselt hat . Griechisch

heißt er ? Mi8 ; Lateinisch , 8erru - ^ - chwe -

, diich , 8ac§ Hi8lc ' hForwenisch , 8LU§ - I ' j5 >k ;

lm >!! Englisch , 8nxv - bisk . Obgleich dieser Fisch

" , an der langen beinichten Säge hinlänglich zu

Wim ^ „ „ cn ist , so thut der Ritrer doch auch dieses

Merkmal noch hinzu , daß er am Aster gar / kci -

m H ne Floße ,, hat .

^ Nk Uebrigens hat er vollkommen die Gestalt dek

dir Üsn Haaye . Die Haut nämlich ist gleichfalls rauh und

ppl , «> chagrinartig , auf dem Rücken befinden sich zwey

erstks« Flößen hintereinander , an der Kehle zwcn , am

Mil k Bauche zwey , und die siebende macht den Schwanz

äerr ! l , dessen oberer Theil sehr lang ist . Der Kopf

ist dreyeckigt und glatt . Die Schnautze verlan -

3 ^ t sich in ein breites ungemein langes , und vor -

E ne abgestutztes glattes Bein , aus dessen beydcn zur

südff Seiten befindlichen Schärfen eine unbestimmte An -

zahl langer scharfer und spitziger Zähne heraus trc -

ten , und dieses gewafncte Bein heißt die Säge ,

oder das Schwerdt , dessen oberer Theil blau - grau

ist , wie der Rücken , und der untere gelblich

Linne III . Theil . S weiß ,

VA zäbnelten « chnauze , we , cyc y » > uno wieoer n . oen sch
Aliy Cabineltcn als das Schwerdt eines Schwertfisches strii ,
wdcnj voracceiacc wird . Allein es gicbt unter den ei -
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weiß , wie der Bauch des Fisches . Siehe IHi .

' XI . r .

Die Größe dieses Fisches läßt sich nicht voll¬
kommen bestimmen / man hat kleine und große ,
vielleicht nach Beschaffenheit ihres Alters , und aus
der Größe der Sagen läßt stch auch nicht allezeit
auf die Länge der Fische schließen . Marggraf
beschreibt einen von Neunzehn Zoll - besten Schwerdt
neun Zoll lang war . Ein Materialist in Am¬
sterdam besitzt einen , der acht Schuh lang ist ,
und aufferdem noch eine drey und einen halben
Schuh lange Säge hat . Die Dicke dieses Fisches
ist ein und einen halben Schuh . Die obere
Schwanzfloße ist fast zwei) Schuh lang - die übri¬
ge Flößen sind jede einen Schuh lang . Ja matt
findet Sägefische - dis fünfzehn Schuh in die Lan¬
ge haben - und überdüö Noch eine Säge von andert¬
halb Ellen führen . Ob nun aber die Größe der
Sägen - und die Anzahl der Zähne in selbigen will-
kührlich sei) - oder ob sich hieraus auf gewisse Un¬
terarten schließen lasse , solches können wir nicht
genau bestimmen ; so viel ist richtig , daß wir da ei¬
nen wichtigen Unterschied verMuthen . Denn wir
besitzen ganz kleine mit acht und zwanzig Zahnen an
jeder Seite , ( wie wir solche in dem Anorrischen
Werke lud . II . IV . 4 . abgebildet und beschrie¬
ben haben , ) deßgleichcn große über einen halben
Schuh breit und zwey und einen halben Schuh lang ,
mit zwanzig Zähnen an jeder Seite , davon jeder
Zahn fast einen und einen halben Zoll lang ist ,
sodann auch schmälere , die aber über drey Schuh
in der Lange haben , an denen nur sechs und zwanzig
Zähne sind .

Der eigentliche Aufenthalt dieser Fische ist im
Nordischen Meere , wo sie bey Ißlund , Spitzt

der -
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bergen und Grönland , die Walisische herum - a .
gen , ihnen öfters mit der Säge den Bauch auf -

' chtz reißen , und sie bis in den Mexicamfthen Meer -'
A « busin , ja bis an die Küste von Guinea herunter
k verfolgen . Man sagt indessen , daß sie von den
ch ch Seepflanzen leben , und daß ihnen die Sage dien-
-H» " ch " p " , solche abzunehmen und loßrursksie»
>A >x Daß sie aber auch wohl selbst miteinander fechten ,'
j kommt uns n̂ -cht unwahrscheinlich vor . indem wie
j eine solche tzsage besitzen , woran der Zahn von ei-
W u dem andern Sägefische steckt , und übgebrochen ist»
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